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Du fehlst mir mit einer zur Alltäglichkeit gewordenen Selbstverständlichkeit, die mich so hartnäckig begleitet, dass selbst das Gefühl von Schmerz einer Akzeptanz des Unab-änderlichen gewichen ist. Dort, wo Du warst, ist es leer, und diese Leere gehört nun auch zu mir. .Allein schon der Versuch sie loszuwerden, sie zu überdecken, würde genau dieser unbeugsamen Selbstverständlichkeit sicherlich nur ein überraschtes Lächeln entlocken. Wenn überhaupt.


Sogar dieses Lächeln wäre wohl schon zuviel investiert in etwas, das dessen nicht bedarf. Denn bereits vorher scheint festzustehen, dass es Dinge gibt und Menschen, die uns, auch wenn sie fern sind, weiterhin so unauslöschbar begleiten, als seien sie der Teil unseres Selbst, von dem wir uns nicht trennen können, wenn wir überleben wollen. Versuchen wir die leere Stelle, die sie hinterlassen haben, ausauszulöschen dann löschen wir uns selbst aus.
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Sie berühren die Teile unseres Selbst, die nicht überschrieben werden können, ohne dass wir selbst daran Schaden nehmen.


An fast allem kann ich zweifeln - nur daran nicht. Und deswegen ist es wichtiger diese Leere mich begleiten zu lassen und mich von ihr auf eine Art auch stärken zu lassen, da eben ihre Selbstverständlichkeit stärker ist als jeder Zweifel und stärker als jeder billige und letztlich unwürdige Versuch sie zu überdecken.


(Claudia J. Schulze)
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Mir schien beinah als riefen sie


dann und wann nach mir:


Verwandte Seelen


die lange schon entschliefen


und längst nun nicht mehr hier.


Riefen mit einer Stimme, weise,


zunächst fast ungehört


gleichsam erinnernd an die Zeit


die nichts im Hier zerstört


da endlos sie – und weit.


Vertrauend, dass ich komme


ruhig und auch bereit


So ich dann schließlich folge


in ihre Ewigkeit


(Claudia J. Schulze)


Etwas mitnehmen von der einen in die andere Welt, das können wir – so sagt man – nicht.


Doch gibt es da etwas.


Etwas, das uns mitnimmt, wenn wir gehen.


Etwas, das uns hinüberträgt auf dem Mittler zwischen den Welten, dem ruhigen Strahl der Liebe, die wir gaben und empfingen.


(Claudia J. Schulze)
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Sterben heißt, das Leben teilen


(Claudia J. Schulze)


Erinnerungen härten, schmerzen


dunkles Blau tief


Erinnerungen weiten


helles Weiß


wiegen


Dunkles Blau


Helles Weiß


Farben aus dem Erdenkreis


Erinnerungen


weichen, weichen,


weit.


(Claudia J. Schulze)
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Gab es Dich?


Oder träumte ich Dich nur?


Nicht nur


Denn habe ich


Dich träumen müssen,


um Dich zu erfinden


wieder.


Wie sonst hätt´ich Dich finden können.


Du warst da.


Meine Hand hielt niemand fester.


(Claudia J. Schulze)




Mädchen mit Taube


Wie ich in dieses riesige Kunstmuseum gelangt bin, kann ich nicht sagen. Irgendjemand hat mich hergebracht. Mitten in der Nacht und mit verbundenen Augen. Schließlich hat er mich im Kreis herumgedreht, damit ich die Orientierung und den Weg vergessen sollte. Das geht mir, jetzt wo ich trauere in den Nächten häufig so. Dann hat er, den ich nicht kenne, mir die Augenbinde abgenommen und ist verschwunden.


Das grelle Licht schmerzt in meinen Augen. Eine überwältigende Anzahl bekannter und unbekannter Kunstwerke hängt an den Wän-den. Nahezu unfassbar ist die willkürliche Mischung aller nur vorstellbaren Stilrichtungen und Epochen. Der Andrang vor den Bildern und das lauter und lauter werdende Gemur-mel von Stimmen in allen erdenklichen Sprachen stechen mir unbarmherzig im Kopf.
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